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FEın schmaler, baumbestandener Weg führt, parallel Zur grofßen Verkehrsstrafße VO
Viechtach nach Passau, dem kleinen Ort Pfahl, abgeschirmt durch den quarzhaltı-
Cn Bergzug, der dieser Stelle tür den Weg durchbrochen 1st noch heute abseıts
VO' Läaärm und VO: der Betriebsamkeit der großen Welt, Bild und Gleichnis für den
Lebensweg und das Wıiırken des dort März 1816 geborenen und noch selben
Tag ın der Ptfarrkiırche VO  5 Viechtach getauften Joseph Amberger. Im nahen Schlatzen-
dort hält heute die Dortstraße den Namen dieses berühmten Priesters un! Theologen
lebendig; der „kleine Pfahl“ WwI1e die Leute den Ort NCNNCN, 1st inzwischen, Ww1e
Schlatzendort auch, eingemeindet VO  —3 der Stadtgemeinde Viechtach. Und der
Stelle, bıs eiınem Brand 1M Jahre 1973 der „Staimerhof“ stand, das Geburtshaus
des Joseph Amberger, steht heute eın moderner Bauernhoft, der auch Feriengäste be-
herbergt.

Dıie Heırat des Wolfgang Amberger (1738-1817) miıt Katharına Staiımer hıs
9den Großeltern unseres Joseph, rachte den Namen auf den Hoft 17972 gıng Aaus
dieser Ehe Johann Evangelıst Amberger hervor; verehelichte sıch mMiıt Anna Marıa
Katharına Reisınger (1797—-1848) aus dem nahen Huttersberg durch den frühen Tod
iıhres Mannes 1mM Jahre 833 WUI'dC s1e Zur Wıtwe. Neben Joseph Amberger hatten s1e
noch einen Jüngeren Sohn, Johann, der als Student Collegium Germanıcum ın
Rom Weıihnachtstest des Jahres 1847 verstarb. Durch die Wıederverheiratung der
Mutter hatten die beiden Brüder noch einen Stietbruder starb als Gymnasıast 1859
ın Metten und ıne Stiefschwester, die 1879 als Ordenstrau Anna Josepha (Stein-
bauer) in Pielenhoten gestorben 1St

Haätte sıch nıcht der benachbarte Pfarrer VO' Prackenbach, Johann eorg aum-
gartıner, eın Verwandter der Famılıe, des Jungen talentiertenJoseph AaNSCHOMIM
ware kaum als 12jähriger Bub das Gymnasıum Straubing gekommen. Bald wurde
Prackenbach für Joseph un! seinen Jüngeren Bruder Johann, der ıhm nach Straubing
tolgte, Zur zweıten Heımat. Denn „ Was S1ie VO Hause erhielten, WAar, w1ıe damals
Brauch SCWESCHL, IL1UT wen1g. FEın Student A4US dem Bayerischen Walde mufßte sıch
selbst tortzubringen lernen. Ile Wochen wurde der Sack A4US der Heımat erwartet,
un:! das Trot un: die Zahl der Kartoffeln für jeden Tag der Woche vorgeteılt. Und yab

VO  5 der gutherzigen Hausfrau dazu uppe und Tunke, WAar das des Guten
genug  * notıliert eorg Jakob, der spatere Freund un! Vertraute ın Regensburg. Dıie
Strenge Erziehung, das harte un karge Leben der Kındheıt und Jugend s1e haben
den Jungen Joseph epragt un! ıhn angespOornt geistiger Arbeıt, die den
treundlich-schüchternen Schüler bald ZUu Klassenbesten beförderte. Dıi1e Jahre
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Lyzeum Regensburg, das Amberger VO 1833 bıs 1837 besuchte, brachten nıcht
WEN1LSCI glänzende Zeugnisse S1e ermöglıchten ıhm die Aufnahme 115 Klerikalsemi-
11ar St Wolfgang, das sıch SEeIL 18272 durch Vermittlung VO  — Johann Michael Saıiler
ehemalıgen Reıichsstift Obermünster befand Am September 1837 erhijelt Amberger
durch Bıschof Franz Xaver Schwähbl /88 1841 Dom Regensburg die Tonsur
und die Nıederen Weihen Weihbischot Bonifatıus Urban erteılte ıhm der Nıeder-
münsterkirche Julı 1838 die Subdiakonats und Julı die Diakonatsweıihe

20 September desselben Jahres der bischötlichen Hauskapelle die rıe-
sterweihe In der Pfarrkirche VO'  -} Viechtach hiıelt Amberger Oktober 838 dıe
Primiz „IM1LT orofßer kirchlicher Feıer und nach derselben MI1 Zuziehung CIN1SCI Gäste,
jedoch MI1 Unterlassung aller Musık Cin mäfßıiges Mahl“ WIC dıe Akten berichten

Der damalige Regensburger Subregens Johann Baptıst Dirschedl schrieb 31 Juli
1838 über Joseph Amberger „Ausgezeichnet jeder Hınsıcht, un! besonders qualı-
izılert für das Lehrtach c Deshalb wurde ıhm Dezember 1838 die Fortsetzung der
theologischen Studien der Uniuversıtät München genehmigt Die Promotion ZU

Doktor der Theologie erfolgte Januar 1840 mMi1tLL Auszeichnung Dıie Archiv des
Bıstums Regensburg autbewahrte handgeschriebene, VieErSCILSE ogen umtassende
UDıssertation behandelt das Kapıtel des Johannes Evangeliums „MI1T Beziehung auf
das neutestamentliche Opfter und Optermahl“ eorg Jakob bemerkt dazu Darın

schon ganz Jen«e Anschauung Tage welche für Amberger Lehre un Schrift
grundlegend blieb nämlıch dafß der Mittelpunkt alles Lebens und Wıiırkens Christı
sCciINeEr Kırche, un also auch des Prıiesters, die Eucharistiefeier bılde In Brief

Domdekan Melchior VO  3 Diepenbrock gratulierte der berühmte Münchener Unıi-
versitätsprofessor Joseph GOÖrres ausdrücklich Amberger als JUNSCIHINL, erfolgver-
sprechendem Gelehrten Das Zeugnis des Regensburger Ordinarıates über Amberger
VO Oktober 1840 bestätigt dies Der SeITt Maäarz 1840 als Kooperator der
Obermünsterkirche tatıge Amberger „besitzt ine ganz vorzüglıche wissenschaftliche
Bildung, SC1MH Amtseıter ı1ST beständig und unermüdet, SC1IH sıttlıches Betragen guL, Ja
ausgezeichnet.“ ber politische Gesinnung 11ST „nNıchts nachteıiliges bekannt“.
Schon Januar 841 wiırd Amberger Z.U) Subregens Herzoglichen (GGeor-
1aNnum München ernannt In dem eben nach den Plänen VO  ‘ Friedrich Gärtner
fertiggestellten bezugsfertigen Haus hatte der FErnannte 1nNe Fülle VO Aufgaben
bewältigen: neben der Miıtregentie hıelt Vorlesungen über Liturgik und Rubristık,
praktisch-pastorale Übungen, verwaltete die Bibliothek und den Geschäftsgang des
Hauses. Zudem WAar Amberger für die 4UusSs dem Bıstum Regensburg ı München STU-
dierenden Theologen un Priester als Kontaktmann und Kommıissar MM1Tt Berichts-
pflicht nach Regensburg oberhirtlich bestellt In dieser Münchener eıt vertaßte
Amberger das anONY M erschienene Werk Dıie Sakramentalıen der katholischen
Kırche (1 841) dem Jakob bescheinigt Es handelt „gründlıcher un:! praktischer als
bıs dahin geschehen VO Wesen VO Zwecke VO  3 den Wiırkungen, dem Spender und
Empfänger, auch VO' Rıtus der Sakramentalien

Bereıts C1MN Jahr Spater, August 1847) wurde Joseph Amberger außerordent-
lıcher Proftfessor der Theologischen Fakultät der Universıiutät München als Lehrer
des Kirchenrechtes Dıie ZU Teıl handgeschriebenen, ZTeıl lıthographierten Vor-
lesungen WEel Bänden sind uns erhalten geblieben

Sowohl Georgianum W1e der Universıität mu{ß der erst 26Jährige Pro-
fessor die Studierenden faszınıert haben Eıner VO' ıhnen bezeugt Amberger Ver-

stand als leuchtendes Beispiel uns durch Wort un Tlat Wıiıssenschaft und röm-
migkeıt anzuleiten streng sıch milde andere In dem Privatcollegiıum,
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das 1m Georgianum über casuımstische Moral las (wohl als Repetitor, B suchte
CI , die Jungen Kleriker Zr Aszese und einem TOomMMen Leben aufzumuntern, un:
hunderte derselben verdanken ıhm bıs heute die kirchlich uten, TOomMen Gesinnun-
SCH1, welche feurig einzuhauchen wufßte.“ Und Jakob stellt test: B ware
welıt, wollten WIr ausführen, W as Amberger binnen kurzer eıt in München zustande
brachte.“ Eın sprechender Beweıs für die Verehrung un! Dankbarkeit dieser Studen-
ten W ar ıhre Teiılnahme, guL vierz1g Jahre spater, bei der Feier des Priesterjubi-
läums VO  5 Amberger September S88 iın Metten.

Vıer Jahre Wr Amberger Subregens iın München, drei Jahre Protessor für Kırchen-
recht. Da berief ıhn Junı 1845 Bischof Valentin Riıedel 841-—1 8I8) zurück nach
Regensburg als Regens Klerikalseminar St Wolfgang iın Obermünster. ıne der
großen dSorgen des Biıschotfs War die den Priesternachwuchs. Am Februar 1844
hatte einen Hırtenbrief MIt dem Ziel erlassen, über die Gründung eınes Knaben-
sem1ınars dem Mangel geeıgneten Priesteramtskandidaten abzuhelfen. Bischof Rıe-
de]l gelang CS in Metten eın solches Studienseminar für das Bıstum einzurichten. rel-
lıch, die ersten vierzehn Absolventen des Mettener bischöflichen Seminars kamen Brst
1mM Herbst 853 nach Regensburg. Bıs dahın WTr das Klerikalseminar ımmer angewl1e-
SCI] auf die eXtern, über das I1Bıstum hın studierenden Gymnasıasten. Und natur-
ıch konnten nach W1€e VOT SOgeNaANNTE Stadt-Theologen ıhr Studium extern der Unıi1-
versıtät München oder den Lyzeen Amberg oder Regensburg abschließen, ehe
sS1e nach abgelegter Prüfung und Mi1t ausdrücklicher Empfehlung der Rektorate in den
etzten eminarkurs als Alumnen des Priıesterseminars eıintraten.

Amberger WAar Jahre alt, als ZU Regens und Geıistlichen Rat ernannt wurde:
„In Rücksicht auf seıne bewährte Wissenschaft un!: echt kirchliche und priesterliche
Gesinnung, SOWIe auf den gesegneten Erfolg, womıt bereits selt Jahren ZUr Heran-
bıldung elines tüchtigen Klerus 1M Georgianıschen Kolleg München mıtgearbeıitet
hat.“ Als Subregens erbat sıch Amberger seınen Schüler Joseph Grillmeier, „einen
Mann voll kındlıcher Demut, anzıehender Frömmigkeıit un: gründlıchem Wıssen“
(Georg Jakob) Bıs Oktober 1862 W alr Grillmeier Regensburger Priesterseminar als
Subregens tätıg; dann Lrat als Odılo 1ın das Kloster Metten e1n, „ob seiner Demut
und Frömmigkeit bewundert VO  5 seınen Miıtbrüdern“ Loi1bl)ber das zehn Jahre hingehende „Innıgste usammenwirken“ dieser beiden Män-
NCI, Amberger und Grillmeier, urteılt Jakob, der selbst eın und eın halbes Jahr Subre-
SCNS WAar (1 März 1861 bis Oktober s 1St ın aller Erinnerung, ın welcher
Weıse diese beiden Männer alle ıhre Kräfte, Tag und Nacht, der Bildung des
Klerus für die 1Özese Regensburg geopftert haben, aber auch, welche bleibenden
Früchte solche Arbeiıt in den Herzen VO  5 hundert un hundert Priestern vorbereiıtet.
Schwer aber möchte se1ın, N, durch welche Miıttel S1e mehr erzielt, durch iıhr
Beispiel oder durch ıhr Wort, durch hre geordneten Unterredungen MIt den lum-
nNnen oder durch ıhre Unterweıisungen, durch hre Betrachtungsvorträge Abend
oder durch ıhre Vorlesungen auf dem Katheder. Mancher der Priester wiırd sıch viel-
leicht gestehen, da{fß die tiefste Aufschüttelung seınes Inneren und die ebhafteste
nregung ZU Fortschreiten ın jenen Viertelstunden erfahren habe, da der Regens
nach dem gemeınsamen Nachtgebete autf dem Oratoriıum Obermünster sıch erhob,
das Licht auslöschte, da{fß LU  — das wıge Licht in der Kırche noch leuchtete,
un I1UN, Altare stehend, die Betrachtung für den Morgen 1n kurzen Lıinıen VOI-

zeichnete, in Linıen aber, die Sar oft gleich Blitzen ın die Herzen aller einzudringen
schienen. Amberger gab auch die Vorlesungen über Pastoraltheologie, un:! WAar
nach deren BanNzCM Umfange. Und wollte INan auch ıhren Eindruck MmMIit wenı1g Worten
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aussprechen, müfßte DESART werden: s1ie eın sorgfältiger Unterricht, aber
gleichzeıtig und noch mehr ıne tortschreıtende Erzıehung für das seelsorgliche Leben
un! Wırken. Daher kam nıcht selten, da{fß nach den Vorlesungen die Zuhörer sıch
gedrängt fühlten, lieber VOr dem Tabernakel Erholung suchen, als 1m Gesprächeuntereinander. Wer da weıls, w1e€e damals noch für mehrere Jahre hınaus die Seminar-
vorbildung bıs den etzten Kursus tehlte, wei(ß auch, Ww1e notwendıg gerade solche
Eindrücke auf die Jungen (semüter

Darın erkannte Amberger die entscheidende Aufgabe für se1ın Leben „Durch Wort
un Schrift arbeıiten der Bildung der Geıistlichen. Und iın der Jät, grofß 1Sst die
Zahl der Prıester, welche offen ausgesprochen oder heute noch bezeugen, da{ß sı1e
ıne höhere Erfassung ıhres Berufes, ıne dauernde Begeıisterung tfür die Kırche, Am-
bergers Leitung oder seiınen Schriften verdanken“ Jakob) Er wollte lehrend erzlı1e-
hen und erziehend lehren Dafür kamen ıhm seıne große Menschenkenntnis, seiıne
ruhige un: geduldige Art un! die Fähigkeıt einer tiefen Anteılnahme Leben und

Schicksal des anderen ZUguLe, An seiıner Vortragsweıse wırd gerühmt, da{f(ß S1e
tesselnd und begeistert WarTl: „Lr besafß die Gabe, alles ın orm bieten,
tassliıch darzustellen, und durch den Verstand ZUu Herzen dringen lassen, ın
hohem Grade“ Jakob)

Neben dieser aufreibenden Arbeit als Regens un! Lehrer der Pastoraltheologiehatte Amberger noch ıne Reihe VO':  5 zusätzlichen Aufgaben un: Ämtern n Am 15 No-
vember 1852 Wurd€ ZU Domkapitular CErNaNNtT, einen Monat spater, Dezem-
ber zZu zweıten Ehegerichts-Assessor; als 1 Jahre 185/ der Sıtz des kırchlichen
Kunstvereıns tfür das Bıstum Regensburg VO'  5 Metten nach Regensburg verlegt wurde,
berief INnan Amberger als Mitglied des leitenden Vorstandes ın tatkräftiger und inner-
ıch gleichgestimmter Zusammenarbeit mıt seiınem Freund eorgJakob, dem grofßenFörderer der kiırchlichen Kunst 1mM Bıstum Regensburg und weıt darüber hinaus. Für
Bıschof Rıedel WaTr Amberger eın persönlicher Berater un!: Lreuer Freund BC-
WESCI; auch Bischof Ignatıus denestrey zollte Amberger höchste Anerkennung un:
nahm häufig seiınen Rat ın Anspruch SCn des reichen Wıssens und der gyroßen Er-
fahrung, die ıhn auszeichneten. uch die Leitung verschiedener ereine un!: Bruder-
schaften hatte Amberger übernommen, Jjene des VO  - ıhm gegründeten Paramenten-
Vereınes. In den Jahren VO  . 1859 bıs seinem Lebensende 889 WwWar Amberger auch
Geıistlicher Vater des Klosters Pıelenhofen: die dortige Chroniknn ıhn einen seiıner
großen Wohltäter und Förderer. 1862 bestellte ıhn Bischof denestrey außerdem ZuU
geistlıchen Superi1o0r für das Frauenkloster Wernberg.

In Anbetracht dieser vielfältigen und arbeitsintensiven Aufgaben nımmt nıcht
wunder, da{fß sıch bereits 1851 Anzeıichen einer ernsthatten gesundheıitlichen Gefähr-
dung zeıgten: Amberger mufßte ab Jetzt Jahr für Jahr ıne vier- bis sechswöchigeBadekur und Urlaubsreise nachsuchen. ange eıt schon hatte CT, ohne zeıgenoder arüber klagen, viele Gebrechen: Herzleiden, Bluterbrechen, Brust- un!
Kopfentzündungen. Der aktıv un! dynamisch wırkende Mann War gleichzeitigund zutiefst iın seınem VWesen eın Leidender. Dıies zeıgen besonders die etzten ‚W all-
Z1g Jahre seıines Lebens, ın denen zusehends erblindete, wodurch für ıhn Lesen un:
Schreiben tast unmöglıch wurden. eorg Jakob notliert dazu: „Miıt Beihilfe eines
Freundes“ Jakob meınt ohl sıch selbst! „wufte iın der eıt VO al den
Erscheinungen auf dem Gebiete der Wıssenschafrt sıch tortwährend eingehendeKenntnıis verschaffen;: für die Benützung des Vorgelesenen kam ıhm se1ın gaNz -gewöhnliches Gedächtnis trefflich statten“.

Mıt Abschluß des SeminarJjahres 1855 hatte Ambergern seiıner gefährdeten
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Gesundheıt die Regentie aufgegeben; seın Nachfolger wurde Johann Baptıist Dır-
schedl; der bereıts VO  - 1835 bıs 18547 Subregens BEWESCH un: dann bıs 1855 ın Passau
als Lyzealprofessor tätıg WT Er starb aber schon Januar 1858 Nun mufte
Amberger nochmals für kurze eıt dıe Regentie übernehmen, bıs Julıi desselben
Jahres Ludwig Miırttl ZU Regens und Protessor der Pastoraltheologie ernannt wurde:;
dessen zeitweılıger Nachfolger Waltr übrıgens VO' September 1862 bıs Oktober 1863
der schon mehrmals’VO 1852 bıs 1858 1M Priestersemiunar als Prätekt tätıg
W Freund VO  - Amberger, eorg Jakob Letzterer WAar auch, der be1 der
Herausgabe VO Ambergers Pastoraltheologie ın den Jahren 1850 hıs 1863 tatkräftig
mitgeholfen un! VOT allem auch die zweıte, drıtte und vierte Auflage 1n den Jahren hıs
1887 besorgt hatte. Und geleitete den fast völlıg erblindeten Amberger Sonn- und
Festtagen seınem Platz 1m Chor des Domes St DPeter „Miıt welcher Ehrfurcht
schauten WIr Alumnen dabe1 ıhm auf Irotz seınes Leidens jeß Amberger siıch
täglıch iın trüher Morgenstunde ZUr Darbringung des heilıgen Opfers 1ın den 1DDom füh-
TI und betete das Chorgebet me1lst auswendig mıt berichtet eorg Blößner. 1870
schon hatte Amberger, TST 54Jährıg,nseınes Augenleidens die Genehmigung CI -

halten, als ständıges Me{fßfÖtformular die Otıymesse Ehren der (GGottesmutter oder
VO den Verstorbenen nehmen dürfen:; selıt 1882 verrichtete des revier-
gyebetes NU  — noch den Rosenkranz.

Letzte Lichtpunkte iın dieser eıt des schweren Leidens und stillen Duldens bildeten
für Amberger: der Jag seiınes fünfziıgsten Priesterjubiläums September 1888 1n
Metten un!: das fünfzıgste Jubilium des Bestehens des Klosters VO der Heimsuchung
Marıens ın Pielenhoten Januar 1889 In Metten hatten sıch über sechzıg seiıner
rüheren Schüler A4aUusSs der Münchener und Regensburger Seminarzeıt versammelt,
„wieder nach Jahren miıt dem Jubilare, den s1e W1€e einen Vater ehrten, eınen Tag des
Dankes (zott un! der Freude 1m Wiedersehen zuzubringen. Kostbare Weihe-
geschenke ZUuUr Ausstattung der Herz Jesu-Kirche 1n Selb (nämlich wel Farbglas-
Fenster, B überreichten S1e dem Jubelpriester einstweılen in Modell und Bild Er
konnte s1e noch vollendet selbst dahın übergeben“ akob) Be1 der Festteier 1ın
Pielenhofen, deren Verlaut iın der Chronik des Klosters un! nach den 1mM „Regens-
burger Morgenblatt“ erschienenen Berichten iın einem gedruckten Heftchen beschrie-
ben 1St, hielt Amberger, der langjährige Geistliche Vater dieses Hauses, ın Gegenwart
VO  3 Bischot denestrey un begleıtet VO  3 Domkapıtular eorg Jakob, ıne beeın-
druckende Festpredigt über das Kloster der Heimsuchung als Ort der Gnade und des
degens. „EsS Waltr eın rührender Anblick, als der edle, tast erblindete Jubelgreıs auf se1-
nen Knıen VO  3 seinem Bischot die Stola un! den egen Zur Verkündigung des Wortes
(zottes empfing Selbst tief ergriffen verliefß (nach der Predigt) der hohe Jubelgreıs
die Kanzel un wurde in die Sakristeı geführt, dort VO der Anstrengung eın wen1g
auszuruhen Während des Festgottesdienstes kniete dann als geistliıcher Vater
des Hauses in der ähe der Kanzel auf einem eıgens hergerichteten schönen Bet-
schemel

Bald danach verschlechterte sıch der Gesundheitszustand Ambergers rapide. Und
doch brach noch einer Visıtatiıon des Klosters Oberroning auf, die freilich
nıcht mehr vollenden konnte. Am Oktober mu{fßte nach Regensburg zurück-
kehren, drei Tage spater, Oktober 1889, starb eıner Herzlähmung. „Mıt
ıhm  “  ‚ bezeugt eorg Blöfßner, „1St eın überaus gelehrter, heiligmäfßiger und für die
Kırche (Jottes begeisterter Priester dahingegangen“

Amberger 1st nach Johann Michael aıler, dessen Biographie Aaus den Quellen be-
arbeıtete un! ZU!T leider nıcht mehr erfolgten Drucklegung vorbereıtete, un! Michael
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Wıttmann, In dessen Geilst „dıe Alumnen eifrıgen Seelsorgern heranzubilden
suchte“ Blöfßner), der dritte große Priesterbildner im Regensburg des Jahrhun-derts. Er wiırkte durch seın gesprochenes un:! geschriebenes Wort, nıcht wenıger aber
durch seın eigenes Beispiel und Vorbild als Seelsorger. Bereıts ın der eıt seınes Pro-
motionsstudiums in München iın den Jahren 838/39 „predigte iın verschiedenen
Kırchen Münchens, half Nn 1m Beichtstuhle 4us$s un hıelt regelmäßig OnNnn- un:
Festtagen den Gottesdienst 1n Thalkırchen“ Jakob) Aus dieser eıt sınd uns drei
„Wallfahrts-Betrachtungen“ überliefert, die Amberger als geistliıcher Begleiter eıner
Gruppe VO mehreren hundert Münchener Fufßwallfahrern nach Altötting gehaltenhat Am Miıttwoch, den 11 August 18339 hıelt Amberger „VOTr der Kırche Gaste1g-berge 1M Freien INOTSCHS Uhr“ den ersten Vortrag: ıne grofße Bußßpredigt über den
Kreuzgang Jesu und die Nachfolge des Christen iın seiınem Geıste. Zweı Tage spater,

Freitag, sprach Amberger VOT den Pılgern in der Stittskirche Altötting ın einer
aufrüttelnden Predigt über die christliche Bekehrung 1m Geıiste und A4AUS der Fürbitte
Marıens. Eın dritter ausformulierter Vortrag War gedacht bei der Rückkehr der Pılgernach München Sonntag, den ugust ber als Inan wıeder Gasteig -
gekommen WAar, War die Nacht bereits hereingebrochen un:! die VO  5 den Strapazender Walltahrt erschöpften Menschen ohl auch nıcht mehr aufnahmefähig tür
diese abschließende grofße Kreuz-Predigt. Amberger hıelt als Regens auch mehrmals
die Weıihe-Exerzitien, deren Drucklegung ebenfalls vorbereitete, „da hoffte,
moöge durch s1e 1n manchen dıe Jut der ersten Priesterjahre wıeder angefacht werden“

Jakob)
Wenn WIr Amberger als „Praktischen Theologen‘ bezeichnen, geschieht dies 1im

Blick auf seın Gesamtwerk: Seine kırchenrechtlichen Schritten WI1e€e seın lıturgie-wis-senschatftliıches und pastoraltheologisches Werk Und 1Ur iın der (GGesamt- un Zusam-
menschau dieser verschiedenen, aber eın un! demselben Anlıegen verpflichtetenWerke wırd INan dem Theologen Amberger gerecht. Dıiıeser ıne und einıgendeGrundgedanke kehrt iın allen Schriften ımmer wieder: geht das Wachstum der
Kırche als eınes lebendigen Organısmus.

Das Kirchenrecht, das nach Amberger INm: mıiıt der Pastoraltheologie dıe
„Praktische Theologie“ bildet, bietet die Grundnormen, nach denen dıe Kırche sıch
ununterbrochen tortbaut, die Völker für das ewı1ge eıl erziehen. Aus den Jah
ren 1847 bis 1845, als Amberger nach eorg Friedrich Wiıedemann in München A, O,
Protessor für Kırchenrecht Warl, stammen seine, ın Wwel Bänden autf über 1250 hand-
geschriebenen beziehungsweise lıtographierten Seıten zusammengefaißten Vorlesun-
SCH „Kırchenrecht“. Dıie Aufgabe „des kırchlichen Rechtsgelehrten ISt, die Gültigkeitder Gesetze, ıhre Zweckmäßigkeit un! ıhren Zusammenhang mıiıt dem Wesen der Kır-
che und den Bedürfnissen des Menschen nachzuweisen. Er mMu: iıhre Schönheit Ze1-
SCI1, mu{fÖ iın die oft vereinzelten Gesetze Einheit bringen, MU: s1e erklären und ıhre
Anwendung darlegen.“ Dabei helfen ıhm die drei Methoden: „dıe praktische, die
historische und die phiılosophische ıne Methode ausschliefßlich angewendet, 1St e1N-
seıtig und äßt die Aufgabe des Kirchenrechtes nıcht erreichen.“ Es 1St Ambergers Ver-
dienst, da{fß® die hıstorische Methode ın SANZ besonders starkem aflßSe ZUur Anwen-
dung bringt, VOTr allem auch 1mM Rückgriff auf die Kırchenväter. Eınen breiten Raum
nımmt 1n Ambergers Kırchenrecht auch die „Literar-Geschichte“ des Kirchenrechtes
eın „Sıe beschreibt den Anfang, ortgang un die Schicksale der kırchlichen Jurıis-prudenz“ (17) Amberger unterscheidet drei Perioden VO Anfang der Kırche bıs
ZU!T Mıtte des Jahrhunderts:; ıne zweıte: bis Zu TIrıdentinum un: ıne dritte bıs
ZU!r Gegenwart. „Die heutige Behandlung zeichnet sıch A4US durch eın geordnetes
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System, durch gehörige Ausscheidung der Materıen, durch Quellenstudium, durch
ıne mehr phiılosophische Richtung“ (23) „Auf ıne vierte Periode wartien WIr mıiıt
Sehnsucht un: mıiıt eifrıgem Gebet, auf jene, in der das kırchliche Recht iın das Leben
eingreift MI1t mächtiger Kralft, dıe Menschengeıster aufrüttelnd alle AauUus ihrem Wınter-
schlafe, die Kırche freı un unbegrenzt ıhre beseligende Tätigkeit enttfalten kann
un! alle Verhältnisse ordnet ZU Heıle der Menschen. ıne Morgenröte 1St aufgestie-
SCH Horıizonte, ob die Sonne 1n ıhrer Majestät ıhr folgen wiırd, hängt VO  3 eiınem
Klerus ab, der nach den heilıgen Canones wandelt un wirkt, einträchtig, and 1n
Hand, der seın Wohl und seıne Interessen dem Wohle und den Interessen der Kırche
freudigZ Opfer bringen weıfs“ (29

Mıiıt diesem kurzen ext wird auch schon die Eıgenart der Darstellungsweıise Am-
bergers deutlich: solıd intormiıerende Passagen wechseln be1 ıhm mMi1t emphatısch-
beschwörenden Appellen seıne Horer. Amberger seın Ziel auf eiınen theolo-
gisch gebildeten, aszetisch geläuterten, kırchlich treuen und gläubig unbeirrbaren
Klerus. Solchen Geistlichen xibt das Kirchenrecht „Wınke, die Gemeinden aus dem
Todesschlummer wecken und lebendiges Chrıistentum verbreıten un:! die S1ıtt-
lichen Zustände verbessern.“ Es hılft ıhnen, „Vorkämpfer der Gläubigen“ se1ın,
zeıgt ıhnen „das Ideal des wahren Priesters w1ıe steht zwischen eıt und Ewi1g-
keıt, Hımmel und Erde, die Gnadenschätze dem Volke spenden äbe
ıne tietere Kenntnıis des Kirchenrechtes, yäbe nıcht viele versunkene Gemeın-
den, nıcht viele treulose Söhne der Kırche“ (8=-10 Deshalb 1st die Kenntnıiıs des
Kırchenrechtes auch für jeden Laıen nützlıch. Denn „UNSCIC eıt fordert ıne feste
Entschiedenheıit für die Kırche, dieser aber tührt die Einsicht 1ın ıhren herrlichen
Bau und iıhre erhabenen Institutionen. Viele Fragen sınd jetzt aufgeworten und harren
auf Lösung, die NUuUr das Kirchenrecht gehörıg beantworten kann. Dem erwachten
FEitfer für die kırchliche Lehre mu{fß eın gleicher Fıter tolgen für dıe kıirchliche Diıszı-
plın Die ZESAMTE Seelsorge „kann 1Ur autf der Basıs des Kirchenrechtes be-
stehen, s1e kann und dart LLULT das angewandte Kirchenrecht se1n. Ihr wahrer Titel 1st
‚Geıist und Leben der Kırche‘ 24f)

Amberger teılt seıne Vorlesungen eın ın tünf Bücher: Grundlegendes Kirchen-
recht; ir Quellen des Kirchenrechtes:; I} Verfassung; Verwaltung der Kıirche:;

Außere Verhältnisse der Kırche. Eın Bliıck auf die Gesamt-Wırksamkeıt der Kırche
nach innen un außen bıldet den Schlufß. An allen Teılen scheint ımmer LICU das Thema
der Kırche als Fundament des Kirchenrechtes aut „Die Kirche 1st die Seele der Welt
Alles, w as wahres Leben hat, 1mM Reiche der Geıister, hat LLUT durch die Kırche
eın herrliches Gebäude, eın n1ı€e bewunderndes Werk, die Kirche!“ (30f) Dıie
Kırche 1St ıne „relıg1öse Sozijetät“ und eshalb sınd ıhre Grundgesetze: Sıchtbarkeıt,
Selbständigkeıt, Notwendigkeıt, Einheıt, Heılıgkeıit, Allgemeinheıt, Apostolizität,
Perpetuität (40—49) Immer wıeder betont Amberger: „Es 1st 1mM Wesen eıiıner Sozıetät
gelegen, über ıhre Bedürfnisse gemeinschaftliche Beratungen anzustellen; sınd
VO  - den altesten Zeıten die Kirchenvorsteher Versammlungen ZUsSaMMENSECELTEC-
tcnh, über wichtige Angelegenheıten der Kırche Rat halten und Verordnun-
CIl un!: (jesetze ZuUu erlassen Sıe sınd ıne wichtige Quelle kırchlichen Rechts“
(135f) Hıer wiırd durchaus implizit der Gedanke der Kırche als „Communı10“ VOI-

gestellt WE auch hierarchıisch geordnet un! gegliedert.
Vorrang haben eshalb be1 Amberger die Ausführungen über dıe Rechte un!:

Pflichten des hierarchisch gegliederten Klerus; aber Amberger betont auch die Bedeu-
tung der beratenden Kollegialıtät der Bischöte ın den Konzilien und der Priester be1
den wieder Z.U] Leben erweckenden Diözesansynoden. Der Klerus hat aber auch
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dıe Aufgabe, MmMIt den Laıen 1in lebendigster Verbindung stehen: .ES 1sSt eın Lebens-
prinzıp, das alle durchdringt, eın Gesamtleben, dem alle partızıpıleren. In dieses die
Laıien ımmer mehr einzuführen, mu{fß das Hauptbestreben des Klerus seın Dıie
Laı1en sınd Gliıeder des königlichen Priıestertums. Als Glıeder Leibe Christi erlan-
SgCmh s1ie durch ıne lebendige Vereinigung mıt dem Haupte ıne Art priesterlicheWürde Durch dıe Teilnahme heiligen Meßopfer greifen die Laıen auch in das
ıinnere kirchliche Leben eın Eingedrungen iın den herrlichen Geilst der Liturgie, alt
u1ls die Gläubigen in s1e einführen durch Unterricht, Schriften, vorleuchtendes Bei-
spiel! Di1e Laıen sınd Gehilten des Klerus iın der Seelsorge. Welchen Einfluf(ß übt
nıcht eın für Jesus un die Kırche begeisterter Laıe auf die N Umgebung! Er 1St
wahrhaft eın Priester! Jeder alesoll ın seınem Berute nach Mafsgabe seıner Kräfte durch
Wort un! Beispiel ZU Heıle der Menschen dıe göttliche Wahrheit verkünden un
1St nıcht ohne Eintlufß auf das kirchliche Lehramt. Namentlich die christliche Wıssen-
schaft kann durch La:ien grofßen Vorschub gewınnen Freıliıch: „Unter allen
Ständen (der Kırche) 1St un:! bleibt der Geıstliıche der erhabenste un: edelste“

Bereıts iın seinem Kırchenrecht zeichnet Amberger eın überaus ernstes un! würdi-
SCS Priesterbild: „Vieles Lachen ziemt dem Dıiıener Christı und der Kırche nıcht! Denn
Christus sah INa  w} nıemals lachen“ Ihn mussen auszeichnen: „Bescheidenheit,
Ernst, musterhafterWandel, Fıter 1mM Gebet, täglıche Lektüre ın der heilıgen Schrift
Der Kleriker, welcher die Einsamkeit lıebt, findet den CGeilst des Gebets und des Stu-
dium: Wer S1e nıcht lıebt, dessen Ansehen geht verloren. Er soll I11UT!T erscheinen und
auftreten als Abgesandter eiıner höheren Welt“ (3anz entschieden votlert Am-
berger für die zußere un! innere Verbundenheit miıt dem apst als dem Oberhaupt der
Kırche und Mı1t seinem Amt „Je mehr WIr uns entternen VO' Apostolischen Stuhle,
desto mehr entternen WIr uns VO kirchlichen Geıiste, weıl VO Herzen der Kırche,
das 1st durch Jahrhunderte bestätigt. je näher, Je treuer, Je innıger WIr diesen Felsen
uns klammern, desto mehr wiırd uns die kiırchliche Strömung ergreifen“

Im zweıten Band seınes „Kirchenrechts“ geht Amberger ın Fortsetzung des ersten
auf die verschiedenen kırchlichen Stände und ange eın Die Ausführungen bewegensıch dabei in den tradıtionellen ustern. uch die Verwaltung der heiligen Sakra-

wırd nach den Mafßßgaben der damaligen Theologie dargestellt. Interessant sınd
für uns die Ausführungen über die Pastoralkonterenzen: ‚Um sıch über Angelegen-heıten der Seelsorge, über Verwaltung des geistlichen Amtes beraten, den Geilst
der Eıntracht wecken, Gleichheit un! Einheit ın den Grundsätzen erzıielen, die
wıssenschafrtliche Fortbildung befördern, den Seeleneiter entflammen, sıch
gegenseıt1g und aufzurichten, versammelt sıch VO  3 eıit eıt der Kle-
[US eınes Dekanats Pastoralkonterenzen. uch 1st mehrtach eın geistlicher ese-
zırkel organısıert, damıiıt dıe bedeutendsten Werke der Lıiıteratur un! theologischenZeıitschritften allen Geıistliıchen Handen kommen. Ofter haben die Bischöte, den
Geilst der Wıssenschaft iın iıhrem Klerus lebendig halten, Preisaufgaben vorgelegt
4A4US der Praktischen Theologie. Das sınd herrliche Institutionen! Dafß doch eıfrıge un
begeisterte Männer der Spiıtze stünden! Viele Argernisse könnten verhütet, viele
leicht abgestellt werden. Immer un! immer könnte NEUEC Lebenstrische In den Klerus
stromen, Einheit iın dem Seelsorgeramte bald erzielt werden. Mıt Wehmut sıeht INan,
w1ıe diese Institute oft 1Ur Aufßenwerk, Mechanısmus, eın Kapıtal geworden.Wer wırd s1ie beleben mi1t heiliger Kraft?“ (53) Auf der etzten Seıite tafßt Amber-
SCI noch eiınmal seıne Anlıegen inmen: „50 1Sst die Kırche die Seele der Welt S1e
hat Leben 1n sıch, stromt Leben aus und wahres Leben hat NUr, wer mMı1t ıhr ın Verbin-
dung 1St och einmal ebt Schmerz un: Wehmut durch die Seele ob des Staubes, —
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MIt manche kiırchliche Institution 1st edeckt und unfruchtbar geworden durch der
Zeıten Unbill, ob des Todes, der da herrscht in manchen ıhrer Dıiıener un!: Glieder, ob
der Wunden, denen S1e blutet, ob der Tränen, die s1e vergießt. och richtet das (3e-
MUuUut sıch auf 1M Vertrauen, da{fß der Schutzherr der Kırche ıhre Diıener alle autwecken
un: enttlammen werde einem großen Werke, nämlıch ın Zusammenwir-
kung arbeiten Wiederherstellung der reinen Diszıplın Z Verherrlichung des
Höchsten, Z Erhöhung der heilıgen römisch-katholischen Kırche und ZU Heıle
der Menschen.“

Das andere kirchenrechtliche Werk Ambergers handelt über die rage „Der Klerus
auf der Diözesansynode“, Es STLTamMm®.L AaUus der Zeıt, als Amberger Regens des Klerikal-
sem1ınars iın Regensburg Wal, als die Idee einer deutschen Nationalkırche, wıe s1ie be-
relits 815 gnaz Heinrich VO  3 Wessenberg vorgeschlagen hatte und die 1U  3 1848 VO'

Johann Joseph gnaz VO  - Döllinger NECUu propagıert wurde, viele (Gsemüter eschäf-
tigte. ber auch der Gedanke der Provinzıal- oder Diözesansynoden wurde Neu dis-
kutiert: „Eın lauter und gerechter Ruf nach Diözesansynoden hat sıch erhoben“,
schreıbt Amberger. Als Argumente datür nın „Um zurückzuschlagen die
Feinde, die VO allen Seıten heranrücken wiıder die Burg der Kirche; damıiıt die Priester
mMi1t vereinten Krätten arbeıten: eıner bloßen Verwaltung der Kırche; ZuUur Er-

un! Belebung der Gemeinden: damit die Kırche Hılte schaffen kann iın den
Nöten der Zeıt” 1=4) uch „das Band der Liebe und des Vertrauens zwischen
Bischot und Klerus soll CS geknüpft werden Es 1st eın traurıger Anblick, WenNn

Bischof und Klerus wIıe Herrscher un! Beherrschte einander gegenüberstehen!“ (9)
D)as Schreiben der 1ın Würzburg versammelten Bischöte VO November 1848 hatte
dazu einen wichtigen Impuls gegeben. S1e intendierten „dıe Herstellung der alten VO

der Kırche angeordneten Diözesansynoden“. Und Amberger zıtlert eın Wort Franz
Anton taudenmaıers: „Gib Je ıne Zeıt, iın welcher der Geilst der Kırche Synoden
verlangt, 1st die jetzıge“. Johann Sebastıian Drey hatte bereıts 834 in der Tüubıin-
SCr Theologischen Quartalschrift eınen Artikel geschrieben: „Was 1St 1n NSCINMN Zeıiten
VO Synoden erwarten?“ un:! dabe1 den Wunsch geäußert: „MoOöge einst diıe Kır-
chengeschichte die erfreuliche Kunde autftzuzeichnen haben, da{fß ın unseren Tagen das
Synodalinstitut verJüngt aus dem Schutte sıch erhoben, den ıne lange eıt über dem-
selben aufgehäuft.“ Ausgehend VO eiınem Rückblick auf diıe Geschichte des Synodal-
WESCHS, Hınwelils auf den Vertfall des Synodalinstitutes und dıe ımmer wieder-
geführten kırchlichen un politischen Schwierigkeiten mahnt Amberger: „Die Kırche
mu{ sıch tort und fort erbauen durch die Zeıten nach ınnen und nach außen Dıie
Synodaltätigkeit 1sSt ıne wesentliche Tätigkeıt der Kırche:; s1ie entwickelt sıch A4Uus dem
die Kırche beseelenden Geıiste, und die Kırche kann hre Aufgabe als die katholische,
allumfassende, ohne Synodaltätigkeıit nıcht ıIn vollem aße ertüllen“ (27£) Allerdings
meınt Amberger nıcht, da{ß allein schon die Wiıederherstellung der rüheren Formen
genuge: „Erwartet eıl nıcht VO der Synodalform, sondern VO: dem Synodalgeıste

Die Synode 1st L1UT ıne Schale, der Geilst der Kırche MU: der Kern seın“ (41)
„Die Synoden werden nıcht das kırchliche Leben wecken, sondern Nur stärken und
nähren. Wer ZuUuUr Synode kein Leben mitbringt, wiırd auch kein Leben nach Hause Lra-

«“  gen Deshalb mu{(ß auch die Vorbereitung VO  5 den einzelnen Pfarrgemeinden
mıtgetragen werden: durch Interesse und Gebet Eindeutig klar WAar für Amberger der
eın beratende Charakter VO:  - Synoden; die Einberufung durch den Bischof allerdings
sah mehr als ıne Pflicht, denn als eın bischöfliches Recht (52) Im Blick auf die
Mitglieder notiert OT Laien sınd „höchstens als Mitglieder be] den Vorberatungen,
doch nıcht bei den eigentlichen Synodalberatungen“ einzubeziehen.
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Zur praktischen, zeitliıchen un organısatorischen Regelung VO Diözesansynoden
machte Amberger aufmerksam autf die „als ma{fßgebend für die Zukunft“ VO  } Kardıinal-
bischof Franz Wılhelm raft VO  3 Wartenberg und Schaumburg verordnete Bestim-
INUNgS, „dafß alle Jahre A4UuS einem Teıl der 1öÖzese ıne Synode erufen würde. Er teılte
daher seıne weıt ausgedehnte Dıiıözese, die A4UusSs mehr als 450 Ptarreien eka-
NCN und Erzdekanen besteht, ın dreı Distrikte; der mufiste Straubing, der
dere Amberg un! der drıitte Kelheim sıch versammeln. Jedes vierte Jahr mu{fte
dann der SCesaAMTE Klerus wieder auft der Synode Regensburg erscheinen“ (57) So
stand lesen ın den Berichten der we1l etzten Diözesansynoden VO'  w} Regensburg
ın den Jahren 1650 un! 1660 Entsprechend schlug Amberger VOT:! „Nach der CrStcN,
durch den Klerus gebildeten Synode, sollten alljährlich die Dekane un
Kammerer SOWI1e A4aus jedem Dekanate der ıne oder der andere durch den Klerus gCc-
wählte Pfarrer und Hılifspriester den Bischof sıch versammeln un! mıiıt ıhm die Be-
dürtnisse der Gemeinden beraten Im vierten Jahr sollen dann wıieder alle Zur Syn-
ode eruten werden“ (58) ach der Bekanntgabe der Beschlüsse der allgemeinen
Konzilien und der Provinzialkonzilien un! ihrer nachdrücklichen Empftehlung sollten
dıe Seelsorger Bericht erstiatiten über ıhre Amtsführung und den Erfolg ıhrer Wirksam-
keıt. ann ollten s1e Belehrung und Ermahnung erhalten über die Erfüllung der
Pflichten ıhres Standes und Amtes. Schlieflich sollten auch Streitigkeiten der Geılst-
lıchen un! Klagen der Gemeinde ıhre Hırten ‚ın liebreicher Weıiıse“ vorgetragen
und geschlichtet werden. So kann die Diözesansynode ıhren ınn erfüllen: aut ıhr
„versammeln sıch die Bauleute einer Dıiözese, erzählen mıiıt bekümmertem Herzen
dem Oberhirten, ıhrem Vater und ıhren Mitbrüdern VO den Gefahren, die Ge-
meıiınden umdräuen, VO  - den offenen un! versteckten Feinden, S1e umrıngen, VO  3
den Abgründen, die sıch auftun überall, VO dem Verderben, das allen Ecken lau-
ert  «“ (981) och nıcht 1Ur Kampf un! Abwehr sollen Inhalte der Zusammenkunft
se1n, sondern vielmehr der Auftfbau der Kırche und der Gemeinden und VOT allem die
Lebenserneuerung der Priester. Mıt dem Wunsch, da{fß nach den Diözesansynoden auf
Dekanatsebene die Beratungen un! Beschlüsse ımmer wiıieder aufgefrischt werden,
schließt Amberger seine Überlegungen: „50 würde der Klerus eınes Dekanates wieder
ıne Synode bılden, und der Klerus der Nachbarschaftt wieder ıne kleinere und noch
ıne kleinere der Klerus einer Gemeinde“ So wertvoll Ambergers Impulse AUS

heutiger Sıcht angesehen werden mussen, wenı1g truchteten S1e in der damalıgen
eıt Denn der Abhaltung VO'  a} Synoden wıdmeten sıch die Biıschöte verstärkt den
Beratungen sıch: die Bischotskonterenzen estimmten zunehmend das Gepräge
des kiırchlichen Lebens 1mM Jahrhundert.

In der praktischen Seelsorge Ww1e 1in der wissenschaftlichen Theologie 1St Amberger
ekannt und berühmt geworden durch seıne dreibändige „Pastoraltheologie“, VO der
Rezensenten SCH1L, da{fß S1e „Vom Geiste Johann Michael Sailers getragen” 1ST

Dachs) un! „eIn gemütstietes, mystisch-praktisches, wissenschaftlich aufgebau-
tes Werk“ (F Schubert) darstellt. Hülskamp bezeichnete 1883 1M „Literarıschen
Handweiser“ als „das bedeutendste Pastoralwerk der Gegenwart” und Blößner
meınte noch 1939, da{fß „die Herzen der Jungen Priester für ıhren Berut begeistern
wiıird“. Schliefßlich schrıieb Kosch in seınem biographisch-bibliographischen Lex1-
kon „Das katholische Deutschland“ (Augsburg .10 Amberger lebte noch eın
Stück aıler, dessen Biographie schreiben 11UT der Tod ıhn hınderte“ (34)

ıne ditterenzierende Bewertung VO  — Ambergers Pastoraltheologie nahm
Franz Dorfmann 1910 VOT: „Erst Amberger hat das VO Saıler, Powondra un raft
hinterlassene Erbe übernommen und hat deren Lehren un! Anregungen ZUr voll-
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vültıgen Münze ausgeprägt” (212); erst nach Saijler haben „Powondra, raf und
Amberger den theologisch-wissenschaftlichen Charakter der Pastoraltheolo-
1€) betont und energisch verteidigt“ (1 85) Das bedeutete fur die Entwicklung dieses
Faches allgemeın, aber auch angesichts der bisherigen Lehrpraxıis ın Regensburg eınen
entscheidenden Neuansatz. Denn Ambergers unmıttelbarer orgänger als Regens
und Lehrer der Pastoraltheologie ın den Jahren 1838 bıs 1845, Kaspar Zwickenpflug,
hatte noch 1844 seıne Vorlesungen dem Titel „Grundzüge einer Pastoral“ her-
ausgegeben. ber dieses Werk urteilt Dortmann „LS äßt den selıt drei Jahrzehnten
mMIit harter und erfolgreicher Geıistesarbeit CWONNCHCH tieferen Einblick 1n Wesen,
Stellung und Zweck unNnserer Dıiszıplın mehr oder weniıger vermıssen s1e 1sSt ımmer
noch blofße ‚Pastoralanweisung‘; die iın diesem Buch gebotenen Definition 1st Vd$,
obertflächlich un: unbeholfen, da{fß 111all auf den ersten Blick sıeht, Jjene Studienergeb-
nısse eınes Powondra und raf existierten für Zwickenpflug noch nıcht“

Es äßt sıch also SCH; W as Anton rat ın Tübingen für die „Bewufßstwerdung“ der
Pastoraltheologie Zottl) bedeutet, das bedeutet Joseph Amberger ın Regensburg
für die Fortführung un!: Umsetzung des Konzeptes VO  3 raft für die Weıterentwick-
lung dieses praktisch-theologischen Faches. Allerdings hat Amberger ın den Neuauf-
lagen seınes Werkes „nıcht unwesentlıche Korrekturen VOrTSCHOMMEN Er hat ‚WarTr

die Konzeption VO  3 raf angeknüpftt, diese jedoch iın den Neuauflagen zuneh-
mend explızıter ın entscheidenden Punkten abgeändert Er 1st damıiıt zunehmend
1Ns Fahrwasser der Neuscholastik geraten” Mette, 1N ! Pastoraltheologie 238)

Der Kenner der Regensburger Sıtuation weıfß auch die Hıntergründe. Zum
einen al M1t dem Tod des Bischots Valentin VO  — Riedel die Ara der Priesterschule
Saıiler beziehungsweıise der Münchener Katholischen Erneuerungsbewegung endgül-
tig Ende gegange  «“ ( Maı) Mıt Bischof Ignatıus denestrey hat ıne NECUC geistige
Rıchtung ın Regensburg Eınzug gehalten. Dıie Umsıiedelung des Klerikalseminars VO  e}
Obermünster iın das trühere Schottenkloster St Jakob 1mM Jahre 1872 Walr 1L1UT das
außere Zeıiıchen dafür Einschneidender Wal, da{ß Senestrey I11U „seıne CNgStICN Mıt-
arbeıiter Aaus den Reihen jener Priester holte, die yleich iıhm Collegium ermanı-
C studiert hatten. uch die alte emınarvorstandschaft mu{fte Germanıkern wel-
chen; bereıts der Regens des Klerikalseminars 1mM ehemalıgen Schottenkloster,
Dr Anton Selitz, eNtsSstammı«.c diesem Kreıs Senestrey achtete Streng darauf, da{fß VOrTr
allem die Priesterausbildung in den Händen VO Männern lag, die linıentreu sel-
NEeIN kırchenpolitischen Konzept folgten. FKın Beıispiel hierfür se1 der Spirıtual des
Priesterseminars Dr Josef Mast, einstens Sekretär VO Kardıinal Reıisach, eın treuer

Parteigänger des Bischots Senestrey“ (P Maı)
Mast hatte dieses Amt des Spirıtuals VO  3 18772 bis (Oster 1888 inne; starb

.‚ Januar 1893 Es 1st gut vorstellbar, da{fß Mast selbst und/oder Bischof denestrey
diese Veränderungen ın den Neuauflagen des Werkes VO  - Amberger veranlafit hat
Denn bereıts 850 War Mast ın seinem Artikel A Zur Homuiletik“ (in TIhQ (1850)
51/=379) schart raf und dessen Konzept SOWIle ähnliche Vorstellungen VO

Pastoraltheologie als theologischer Wissenschaft Felde BCZOBCN. Pastoraltheologie
als strenge Wissenschaft behandeln se1l barer Unsınn. Man solle hleber praktisch
Orlıentierte Regeln, Hınweise und Anleitungen geben. Schlieflich seılen die zentralen
theologischen Diszıplinen Dogmatık, Moral und Kırchenrecht. Dıie Pastoral sollte
Anwendungsdisziplin dieser Fächer seın und Jeiben. So gab Amberger seıne Orıien-
tierung der „Tübinger Schule“ wıeder zunehmends auf. Freilich 1St be] ıhm selbst
durchaus ıne Hınneigung eıner mehr praxısorientierten und priesterzentrierten
Pastoral erkennen und eın Abhängigkeitsverständis der Pastoral VO Kırchen-
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recht,; Ww1e€e oben schon dargelegtwurde, gegeben. In Amberger 1St also beides finden
dıe Entschiedenheıt für Pastoraltheologie als Wıssenschaft un!: jener tiefe, ergriffene,
relıg1öse Geist, der 1U  . wieder mehr und mehr ausschliefßlich gefragt WAar. ber Am-
berger 1sSt auch eın Beispiel dafür, WwW1e€e die Seminarpolitik die Pastoraltheologie be-
eintlussen vermags, un Ww1e die theologische un! kirchenpolitische Entwicklung des

Jahrhunderts die Verdrängung der „Tübinger Schule“ herbeigeführt hat
Ambergers „Pastoraltheologie“ erweıst sıch also, jedenfalls ın der ersten Auflage

VO  e} 1850, stark den Ideen verpflichtet, die in dem Entwurftf VO Praktischer Theolo-
z1€ des Anton raf (1811—1867) vorftand. Schon die Einleitung VO Ambergers Pa-
storaltheologıe zeıgt, da{fß „dıe Untersuchung Grats Nnau kennt, sehr viele seıner
Formulierungen un Argumente übernommen hat und VOT allem durch die häufige
Verwendung VO  } Formeln w1e ‚kırchlich‘, ‚Selbstaufbau der Kırche‘, ‚Autfbau des
Reiches Gottes‘ un! ‚ Tätigkeıiten der Kırche‘ den Eindruck erwecken will, den Ent-
wurt Grafs fort- beziehungsweise auszuführen“ Schuster). Jedoch unterscheidet

sıch auch ın wesentlichen Ansätzen VO:  } raf: Amberger sıeht Kırchenrecht und
Pastoraltheologie als „Praktische Theologie“ Ww1e seiınem Werdegang
entspricht un! seiınem Verständnıis VO  . Kırche. Es 1St dies übrigens ıne Zusammen-
schau, die 1mM Sınne eıner ekklesiologischen Sıcht des Kırchenrechts auch heute ertre-
ten wırd! Es stiımmt auch, da{fß „Kırche“ als ıne „relıg1öse Sozietät“ un! ıhr „Selbst-
aufbau“ be1 Amberger theologisch wen1g reflektiert un schon Sar nıcht kritisch
bedacht wird. ber 1St eben vorrangıgz interessiert eıner erneuerten pastoralen
Praxıs, die VOT allem VO  _ eiınem theologisch-geistlich gebildeten Priester erwartet
Neben Grats „Kritischef(r) Darstellung des gegenwärtigen Zustandes der Praktischen
Theologie“ (Tübingen kannte und verarbeitete Amberger auch Gedanken aus
Franz Anton Staudenmaiers „Enzyklopädie der theologischen Wıssenschatten als
5System der Theologie“ (Maınz 1834 SOWIl1e VO' Johann Sebastian Drey, für
dessen Theologie „dıe Bezüge ZU Urchristentum un! seınen Prinzıpien, Glaube und
Liebe, konstitutiv sınd“ Scheffczyk). Von Drey inspirıert konkretisierte Amberger
die Gedanken „Kırche als UOrganısmus“, VO „Autfbau des Reıiches Gottes“ un: VO
der lebendigen „Selbstüberlieferung des Christentums beständıiger Gegenwart“ aut
dıe pastorale Praxıs hıin

Die Charakterisierung VO Ambergers „Pastoraltheologie“ durch eorg Jakob 1St
nach w1e€e VOr richtig un! bedenkenswert. Er schreıbt: Dieses Werk hat einen entschei-
denden Einflufß gehabt „auf alle ıhm tolgenden Pastoraltheologien“ (mindestens bıs
ZUuUr Wende Z Jahrhundert, B ın ıhm erscheint nach Grats Entwurtf iın
eınem ausgeführten Werk die Pastoraltheologie als Wıssenschaft: iın iıhm „zıelt alles
UVO auf priesterliches Leben un erst durch dieses auf priesterliches Wiırken“; 1n ıhm
„will überall der Vertasser zunächst die Autorität der Kırche selber sprechen lassen.“

Dıie beiden ersten Omente FEinfluß auf un Bedeutung für die ın der Folge er-
schienenen Pastoraltheologien und Pastoraltheologie als Wıssenschaft hat Franz
Dorfmann eingehend vorgestellt. Er charakterisiert Ambergers Darstellungsweise als
„mystisch-praktische Methode“ Ziel dieses Verfahrens 1St CS, „für das Leben
gut brauchbare, praktische Seelsorger bildenrecht, wie oben schon dargelegt wurde, gegeben. In Amberger ist also beides zufinden:  die Entschiedenheit für Pastoraltheologie als Wissenschaft und jener tiefe, ergriffene,  religiöse Geist, der nun wieder mehr und mehr ausschließlich gefragt war. Aber Am-  berger ist auch ein Beispiel dafür, wie die Seminarpolitik die Pastoraltheologie zu be-  einflussen vermag, und wie die theologische und kirchenpolitische Entwicklung des  19. Jahrhunderts die Verdrängung der „Tübinger Schule“ herbeigeführt hat.  Ambergers „Pastoraltheologie“ erweist sich also, jedenfalls in der ersten Auflage  von 1850, stark den Ideen verpflichtet, die er in dem Entwurf von Praktischer Theolo-  gie des Anton Graf (1811—1867) vorfand. Schon die Einleitung von Ambergers Pa-  storaltheologie zeigt, daß er „die Untersuchung Grafs genau kennt, sehr viele seiner  Formulierungen und Argumente übernommen hat und vor allem durch die häufige  Verwendung von Formeln wie ‚kirchlich‘, ‚Selbstaufbau der Kirche‘, ‚Aufbau des  Reiches Gottes‘ und ‚Tätigkeiten der Kirche‘ den Eindruck erwecken will, den Ent-  wurf Grafs fort- beziehungsweise auszuführen“ (H. Schuster). Jedoch unterscheidet  er sich auch in wesentlichen Ansätzen von Graf: Amberger sieht Kirchenrecht und  Pastoraltheologie zusammen als „Praktische Theologie“ — wie es seinem Werdegang  entspricht und seinem Verständnis von Kirche. Es ist dies übrigens eine Zusammen-  schau, die im Sinne einer ekklesiologischen Sicht des Kirchenrechts auch heute vertre-  ten wird! — Es stimmt auch, daß „Kirche“ als eine „religiöse Sozietät“ und ihr „Selbst-  aufbau“ bei Amberger theologisch zu wenig reflektiert und schon gar nicht kritisch  bedacht wird. Aber er ist eben vorrangig interessiert an einer erneuerten pastoralen  Praxis, die er vor allem von einem theologisch-geistlich gebildeten Priester erwartet.  Neben Grafs „Kritische(r) Darstellung des gegenwärtigen Zustandes der Praktischen  Theologie“ (Tübingen 1841) kannte und verarbeitete Amberger auch Gedanken aus  Franz Anton Staudenmaiers „Enzyklopädie der theologischen Wissenschaften als  System der gesamten Theologie“ (Mainz 1834) sowie von Johann Sebastian Drey, für  dessen Theologie „die Bezüge zum Urchristentum und seinen Prinzipien, Glaube und  Liebe, konstitutiv sind“ (L. Scheffczyk). Von Drey inspiriert konkretisierte Amberger  die Gedanken „Kirche als Organismus“, vom „Aufbau des Reiches Gottes“ und von  der lebendigen „Selbstüberlieferung des Christentums zu beständiger Gegenwart“ auf  die pastorale Praxis hin.  Die Charakterisierung von Ambergers „Pastoraltheologie“ durch Georg Jakob ist  nach wie vor richtig und bedenkenswert. Er schreibt: Dieses Werk hat einen entschei-  denden Einfluß gehabt „auf alle ihm folgenden Pastoraltheologien“ (mindestens bis  zur Wende zum 20. Jahrhundert, K. B.); in ihm erscheint nach Grafs Entwurf in  einem ausgeführten Werk die Pastoraltheologie als Wissenschaft; in ihm „zielt alles  zuvor auf priesterliches Leben und erst durch dieses auf priesterliches Wirken“; in ihm  „will überall der Verfasser zunächst die Autorität der Kirche selber sprechen lassen.“  Die beiden ersten Momente — Einfluß auf und Bedeutung für die in der Folge er-  schienenen Pastoraltheologien und Pastoraltheologie als Wissenschaft — hat Franz  Dorfmann eingehend vorgestellt. Er charakterisiert Ambergers Darstellungsweise als  „mystisch-praktische Methode“ (229). Ziel dieses Verfahrens ist es, „für das Leben  gut brauchbare, praktische Seelsorger zu bilden ... Vor Ambergers Auge steht die  Kirche in ihrer imponierenden Gestalt. Er schaut deren vielfältig gegliederten, zweck-  mäßig eingerichteten Bau, deren von reichem Leben durchpulsten Organismus und  die auf diesem Organismus heraus sich äußernden Tätigkeiten. Erforscht insbesondere  nach jenen Tätigkeiten, die in der Kirche unmittelbar auf die Rettung und Heilung der  Seelen abzielen, er frägt zugleich nach der besten Art und Weise, wie diese Tätigkei-  ten, damit sie sicher und schneller zum Ziele führen, ausgeübt werden müssen ...  739Vor Ambergers Auge steht die
Kırche in iıhrer ımponi1erenden Gestalt Er schaut deren vieltfältig geglıederten, zweck-
mäßıg eingerichteten Bau, deren VO  -} reichem Leben durchpulsten Organısmus un
die auf diesem UOrganısmus heraus sıch aufßernden Tätigkeiten. Erorscht insbesondere
nach jenen Tätigkeiten, die iın der Kırche unmıiıttelbar auf die Rettung und Heilung der
Seelen abzıelen, frägt zugleich nach der besten Art und VWeıse, WwWI1e diese Tätigkei-
V damıt s1e sıcher un! schneller Z.U) Ziele führen, ausgeübt werden mussen
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daraus ergeben sıch tür Amberger der Inhalt dıe Eınteilung un die Stoffgrupplerung
seiIiNeCETr Pastoraltheologie Und Er schaut den Prachtbau der Kırche und die Fülle
der Kraft die demselben ebt und webt, und während schaut wırd VO mäch-
m Staunen ergriffen Daher JeENC seelenvolle Hıngabe Arbeıit JeENC leben-
dige, der Jut der Begeıisterung durchwärmte Sprache daher zugleichNI1
Ernst MI1Tt dem jeden Priester zweıten Paulus machen möchte damıt
eben WIC ein Paulus heißer Liebe niımmermüdem Tatendrange für die Kırche sıch
opfere und arbeıite Dıie Kirche also 1STt ındem SIC WIC Amberger Anschlufß die
Tübinger Theologen Sagl „für den Auft- und Ausbau des Reiches (sottes auf Erden“

IST, das Subjekt un! der Zentralgedanke der Pastoraltheologie der Priester aber,
SC1M Leben un SC1M Wırken, 1ST der Bannerträger un! Vorkämpfter dafür, GGemeıln-
schaft ML den Gläubigen den Gemeıinden

Ambergers Pastoraltheologie wurde viel Anerkennung un! Lob zuteıl och Franz
XaverArnold rühmt daran, dafß die VO  — Drey un! Möhler inspırıerte und VO Anton
raft skizzıerte historisch ekklesiologische Konzeption der Pastoral durchgeführt hat
In SC1LHGTr ganzheıtlichen Schau der seelsorgerlich handelnden Kırche erreicht die Pasto-
ral des Jahrhunderts Spater wieder verlassenen Höhepunkt (Lexikon tür
Theologie und Kırche 1/1 95 / Sp 422) Denn Grunde hat [L1UT Franz Pohl MM1Tt SC1INCIN

Werk Pastoraltheologie oder Die Wıiıssenschatt VO den gottmenschlichen Tätıg-
keıten der Kırche (Paderborn Ambergers Anlıegen unmıiıttelbar weıtergeführt

Abschließend soll noch C1M Teilaspekt Ambergers Werk gewürdigt werden
liturgiewissenschaftlichen und liturgie-pastoralen Verdienste Schon oben wurde auf
das anNONYIN erschienene Werk Di1e Sakramentalien der katholischen Kırche C-

SCI1, das 1841 ohl als Frucht sCINCT Promotions Studien un: SCIMNCT Tätigkeıit als
Dozent Georgianum München erschıenen WAar Darüber hınaus Amber-
SCIS Pastoraltheologie wertvolle Aspekte der Liturgik auf die den Verftasser O
nach dem Urteıil VO  5 Waldemar Trapp manchen sCcCINECETr Anliegen als entternten Weg-
bereiter der „Liturgischen ewegung” des Jahrhunderts erscheinen lassen. „Wenn
111a (Ambergers) prachtvollen Außerungen über das Kirchenjahr lıest, könnte
INan INCINCIL, stehe schon ı der Liturgischen ewegung. Denn iıhre Auffassung fin-
den sıch teilweise bereıts vollständig bei iıhm, ] manchmal geradezu ı erstaun-
lıchen Ähnlichkeit, da{ß INnan C1iMN Zurückgehen autf ihn denken möchte“ (3411)
Fın Banz besonderes Anlıegen Wlr Amberger y auch die Einführung der Gläubigen

der Liturgıe durch lıiturgische Predigten VOT den Festtagen oder durch Liturgle-
Katechesen bereits für die Kinder Fur den lıturgischen Dıienst Altar empfiehlt
1n besondere Schulung der Mınıstranten; besten Erwachsene, die
kirchlichem Verständnis und NnnNerer Teıilhabe tahıg Im Blick auf die volle Mıt-
teıer der Messe durch den Empfang der heiligen Kommunıon Sagt Amberger „Die
vollendete Teilnahme wiırd dann vorhanden SCHIHI, WE würdige Beiwohnung der
Messe un:! würdige Kommunıon sıch verbinden Denn hıerın esteht das vollendete
Mitopfer der Gläubigen (1 199) Und Amberger spricht sıch tür 110 Zulassung der
Kinder ab zehn Jahren ZUT Erstkommunıion A4US Anschlufß die VO  - Bischoft
eorg Oettl 1854 neuherausgegebene „Instructio pastoralıs“ VO  5 FEichstätt (1768)

Anteılnahme der ganNzcCh Gemeinde (ILL 505 507); dıe damalıge Praxıs sah das
Schulentlafß Alter für dıe Erstkommunion VOT, Gedanken tür 1inNe NECUC Praxıs kamen
bekanntlich erst durch die Kommuniondekrete apst 1US nach 1905 allmählich
un! 1Ur Widerständen die pastorale Praxıs Schließlich möchte Amberger das
Stundengebet wieder als öffentlichen SEMECINSAMECN Gottesdienst VO Klerus und
Gläubigen sehen
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ber alle Eınzelvorschläge hiınaus intendierte Amberger, da{fß Priester un Gemeın-
den Aaus der lebendig mıtvollzogenen Feıer des Kiırchenjahres „Geıist und Leben“ CI -

langten: „Das rechte Miıtleben mMiıt der Kirche macht wahrhaftig christlich: Ww1e den
einzelnen Menschen Gemeinden und Völker“ (IL, D52) Das ZESAMTLE pastoral-
theologische Werk aber schließt Amberger mıiıt diesem Sätz, der Ww1e eın Vermächtnis
klingt: „Es ebt und reglert Christus ın seıner Kırche:; soll leben und regiıeren 1n
jedem Hırten un ın allen Mitgliedern seiıner Herde (IL1/2,
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